Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Fre 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerel ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zelle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wochenblatt. _ 


„ 105. 


Sonnabend, den 5. September. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. September 1274. Albrecht von Ippelendorf wird Com- 
thur des hieſigen Ordensſchloſſes. 


; zu St. Jacob feine Autrittspredigt. 
König Friedrich Wilhelm IV. ſchenkt 
der hieſigen Schüßengilde zum Ge. 
dächtniß der Feier ihres 500 jährigen 
Beſtehens einen ſilbernen Humpen. 
Anhänger der Tarnogrod'ſchen Confö- 
deration unter Gniazdowski und Skor 
zewski nehmen Thorn ein, bleiben bis 
zum 2. Oktober und verurſachen 2000 
Ducaten Koften. 

— — — — — 


Zum Fürſtenkongreß in Frankfurt a. Kl. 


Frankfurt a. M., den 1. September. 
Der Spezialdebatte waren überhaupt folgende 
Artikel unterzogen: 1 bis 6, 8, 9, 11, 14, 16, 
18, 20, 24, 26 bis 28, 36; alle übrigen ſind 
en bloc angenommen. Außer den ſchon bekann⸗ 
ten ſind folgende Abänderungen der Reformacte 
hervorzuheben. Die vierte Stimme des Direkto⸗ 
riums wird gebildet aus Sachſen, Hannover, 
Würtemberg nach einem jährlichen Turnus oder 
wie ſie ſich ſonſt vereinbaren, die fünfte aus Ba⸗ 
den, den beiden Heſſen, Holſtein, Luxemburg, 
Braunſchweig, den beiden Mecklenburg, Naſſau. 
Artikel 11 iſt dahin modifizirt, daß zu Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Veränderungen und bei Gegenſtänden, die 
bisher zur Kompetenz der geſetzgebenden Gewalt 
der Einzelſtaaten gehören, Einſtimmigkeit erfor⸗ 
derlich. In Artikel 16 iſt die Zahl der Abgeord⸗ 
neten auf 302 erhöht und in Artikel 20 die für 
gewiſſe Fälle beſtimmte Majorität von %, in ½ 
geändert, — Heute Morgen iſt ein Theil des 
kaiſerlichen Reiſegepäckes nach Wien zurückgegangen. 
Die Abreiſe des Kaiſers iſt, treten nicht unvor⸗ 
hergeſehene Umſtände ein, auf morgen Abend, die 
des Königs von Hannover, der Herzoge von 
Braunſchweig und Meiningen auf morgen früh 
feſigeſetzt. — Die an die Fürſtenverſammlung in 
Frankfurt gerichtete Schlußrede des Kaiſers von 
Oeſterreich lautet wörtlich wie folgt: 

„Wir haben unſere Berathungen geſchloſſen 
nd Meine hohen Verbündeten werden Mir er⸗ 
auben, einige kurze Abſchiedsworte zu Ihnen zu 
ſprechen. In zehn Sitzungen haben wir uns über 
eine lange Reihe der ſchwierigſten und verwickelt⸗ 
ſten Fragen geeinigt. Nicht in einem einzigen 
Falle hat in unſerem Kreiſe ein Sonderintereſſe 
die ſchließliche Einigung verhindert. Unſer Aller 
Opferbereitwilligkeit hat ſich bewährt. Es erſcheint 
Mir dies als eine große Thatſache und wenn 
Wir gewiß Alle mit heher Genngthuung auf ſo 
viele Beweiſe der Eintracht und Selbſtverleugnung, 

von welcher Unſere Beſchlüſſe Zeugniß abgelegt 
haben, zurückblicken, ſo darf Ich für Meinen Theil 
vielleicht ſelbſt eine Regung von Stolz Mir ver⸗ 
zeihen, wenn ich gewahre, wie vollſtändig Meine 
Hoffnung auf das unmittelbare Zuſammenwirken 
der deutſchen Fürſten ſich gerechtfertigt hat. Für 
die Freundſchaft und das Vertrauen, welches 
Meine erhabenen Bundesgenoſſen Mir perſönlich 
entgegengebracht haben, bitte ich den Ausdruck 
Meines tiefempfundenen Dankes anzunehmen. 
Unſer erſter deutſcher Fürſtentag trennt ſich nun⸗ 
mehr, trennt ſich mit dem Wunſche, daß ein zweiter 


* * 


1716. 


. Der Prediger Peter Zimmermann hält 


ſobald als möglich ihm folgend, alle Glieder des 
großen Ganzen vereinigen und unſere Bemühungen 
krönen möge. Der Schutz des Allmächtigen bleibe 
bei uns Allen und bei Deutſchland!“ 


Politiſche Nundfchau. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau, den 
31. Auguſt. Die Thätigkeit für den Aufſtand iſt in 
Warſchau ungeſchwächt. Die National » Regierung 
ſchafft Winter⸗Bournouſſe mit Capuzen und Pelze zu 
Tauſenden für den Winter an, und wir können auf 
Fortſetzung des blutigen Dramas während des Winters 
rechnen. Indeſſen will die ruſſiſche Regierung alle 
Anſtrengungen machen, um die Infurrection niederzu⸗ 
werfen. — General Trepoff iſt von hier wieder ab⸗ 
gereiſt. Er hat erklärt, daß in Warſchau keine Poli⸗ 
zeireform möglich iſt, da alle Beamte im Dienſte der 
Revolution ſtänden. — Der Großfürſt ſoll dinnen 
Kurzem mit ausgedehnten Konzeſſionen in Warſchau 
ankommen. Es findet dieſes Gerücht in der heute früh 
erfolgten Abreiſe des Staatsrathsſekretairs Enoch nach 
Petersburg ſeine Beſtätigung. Enoch iſt per Tele⸗ 
graph berufen worden. Es iſt natürlich nicht bekannt, 
wie weit dieſe Konzeſſionen gehen werden; man darf 
aber daran zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung ſo 
weit gehen wird, wie es nöthig wäre, um irgend eine 
Partei im Lande zu gewinnen, da ohne dies an eine 
Pazifikation doch nicht zu denken iſt. — Abermals 
ſind zwei Attentate verübt worden: das eine an einem 
bekannten Spion, das andre aber an einem der beſſe⸗ 
ren unter den hieſigen Beamten, dem Chef der Abthei- 
lung für Reiſepäſſe in der Polizei, Herrn Richter. 
Er iſt ſchwer verwundet, ob lebensgefährlich weiß ich 
nicht. Die Thäter ſind beide entwiſcht. Richter ſoll, 
von der Regierung nach Krakau und Lemberg geſchickt, 
dort eine zufifche Geheimpolizei organiſirt haben, 
welcher die Vereitelung der galiziſchen Zuzüge zuge⸗ 
ſchrieben wird. — Aus. Petersburg ſchreibt man: 
Der Großfürſt wird ſich, wie man aus Petersburg 
meldet, mit Urlaub nach Orianda in der Krim bege⸗ 
ben. — Die Regierung hat ein neues Mittel erfun⸗ 
den, um das Drucken geheimer Flugſchriſten zu er⸗ 
ſchweren. Sämmlliche hieſige Druckereien find unter 
ſpetielle Polizeiaufſicht geftellt worden, eine jede bes 
kommt eine permanente Polizeiwache. Derſelbe muß 
des Morgens bei Eröffnung der Druckerei und Abends 
beim Schluſſe derſelben gegenwärtig ſein. Auf ſolche 
Art hofft die Regierung den Druck der revolutionären 
Schriften zu verhindern. 


— Aus Warſchau erzählt die „Sonntags⸗3tg“: 
Nachdem die Verſuche der ruſſiſchen Regierung, die 
Leiter der polniſchen Volkserhebung zu entdecken, bis⸗ 
her ftuchllos geblieben find, wurden die ruſſiſchen 
Agenten im Auslande angewieſen, kein Mittel unver⸗ 
ſucht zu laſſen, um die Namen jener Perſonen aus 
findig zu machen, an welche vom Auslande aus di⸗ 
plomatiſche Berichte nach Polen eingeſendet werden. 
Einem ruſſiſchen Spion iſt es nun vor einiger Zeit 
gelungen, ſich eines Schriſtſtückes zu bemächtigen, 
welches Fürft Ezartorpsti don London aus nach War⸗ 
ſchau befördern ließ, und den Namen des Adreſſaten, 
eines katholiſchen Prieſters in einem Dorſe nächſt 
Warſchan, zu erfahren. Dieſer Prieſter, Namens Do⸗ 
dicki, wurde verhaftet und zur Unterſuchung ins Ca⸗ 
ſtell nach Warſchau gebracht. Eine Hausdurchſuchung, 
welche dei demfelben vorgenommen wurde, blieb ohne 
Reſultat, und der Prieſter leugnete beharrlich jede di⸗ 


rekte oder indirekte Theilnahme an dem Aufſtande. 
Die ruſſiſche ſogenannte „Sicherheits⸗Commiſſion“ 
wußte nicht, was ſie mit dem Manne anfangen ſollte, 
denn die Perfönlichkeit ſchien ihr zum diplomatiſchen 
Agenten nicht geeignet, und dennoch lauteten die An⸗ 
gaben des Spions ſo genau und beftimmt, daß der 
Mann mehr ſein mußte als er zu fein ſchien. Do⸗ 
dich wußte ſich jedoch von jedem Verdachte zu reini⸗ 
gen und wat bereits auf dem Punkte, feiner Haft 
entlaſſen zu werden, als der Agent berichtete, es herrſcht 
bei dem Londoner Comité eine große Beſtürzung mer 
gen der Verhaftung jenes Prieſters, da derſelbe der 
Träger großer Geheimniſſe der Nationalregierung und 
im Beſiße wichtiger Dekumente ſei. Man verſuchte 
nun, den Mann, da die fürchterlichſten Drohungen 
nicht vermochten, ihn zum Geſtändniſſe zu bringen, 
durch blendende Versprechungen zu gewinnen und hm 
eine Domherrnſtelle mit reicher Pfründe in Ausſicht zu 
ſtellen. Dies erweichte ſcheindar den Sinn des bis 
dahin unbeugſamen Mannes, er gelobte, Enthüllungen 
zu machen, doch wünſchte er, daß man ihm zuvor ei⸗ 
nen Beichtvater ſchicke, der ihm Abſolution ertheile 
und ihn ſeines der Nationalregierung gelobten Eides 
entbinde. Ein Prieſter ward bald gefunden. Dodicki 
blieb mit dem Pater in. feiner. Zelle allein. Als je⸗ 
doch die Unterredung der Beiden zu lange währte, trat 
man in die Zelle ein, und war hier Zeuge einer 
grauenerregenden Scene. Dodicki lag als Leiche, er⸗ 
mordet auf der Erde, und der Prieſter, der ihm die 
Beichte abnehmen ſollte, lag in Todeszuckungen betr 
röchelnd neben ihm. Alle Belebungsverſuche blieben 
fruchtlos, da der Beichtvater eine große Dantität 
Blaufäure zu ſich genommen hatte. Dieſer Prieſter 
galt ſtets für einen treuen Anhänger der Ruſſen und 
hatte in früherer Zeit Proben ſeiner Anhänglichkeit an 
den Czaar gegeben. Die Leichen wurden in aller 
Stille im Caſtelle ſelbſt beerdigt. Dodicki ſoll eine 
wichtige Rolle geſpielt haben, er ſah ſehr einfällig 
aus, und niemand würde ihm jene Talente zugetraut 
haben, welche ihm als einem der Hauptkommiſſaͤre der 
National-Negierung eigen fein mußten. Ich kann Ih⸗ 
nen dieſes Factum verbürgen. 


Deutſchland. Berlin, den 2. September. 
Die „Kreußztg.“ erklärt heute in Bezug auf die däni⸗ 
ſche Frage: „Unzweifelhaft wird in dieſer Frage das 
bundesrechtlich vorgeſchriebene Verfahren weiler verfolgt 
werden. Die Erecutionstruppen ſollen ‚eintretenden 
Falles nicht von den Deutſchen Großmächten, ſondern 
don andern Staaten — Sachſen, Hannover ꝛc. — 
geſtellt werden. Die Großmächte würden mit gleich 
ſtarker Truppenzahl in der Reſerpe bleiben.“ Andrer⸗ 
ſeits meint man indeß, die Bundesepecufion werde 100 
nicht ausgeführt werden. — Wie die „b. Correſp. 
mittheilt, ſei auf die Rachricht von einer Alliance 
zwiſchen Preußen, Rußland und Frankreich, ſo wie 
die Nachricht der „Spenerſchen 310 von einem möge 
lichen Vorgehen Rußlands gegen eſterreich kein Ge⸗ 
wicht zu legen. — Der Vorſzende des Comites, 
welches das rheiniſch⸗weſtphaliſche Abgeordnetenfeſt; 
in Köln veranftaltet hat, Herr Claſſen⸗Kappelmann, iſt 
auf Befehl des Königl. Oberprocurators auf den 2. 
Oktober vor das Zuchſpolizeij⸗Gericht geladen, um we⸗ 
gen der Beſchuldigung: un Irli 1863 zu Köln eine 
Druckſchrift mit der Ueberſchriſt: „Hochgeehrter Herr“ 
beginnend und endigend mit einer Bar von Unter⸗ 
ſchriſten: „Guſtab Böcker bis Dominicus Zervas“ 
veröffentlicht zu haben, durch welche die Mitglieder 
des Staats miniſteriumd in Beziehung auf ihren Beruf 
beleidigt feien, das Rechtliche verhandeln zu hören. — 


Es iſt dies dasjenige Schreiben, durch welches die 
freiſinnigen Abgeordneten von Rheinland- Weſtfalen 
nebft den Präſidenten des Hauſes zum Feſte eingeladen 
wurden und wovon 17 Er. bei dem Eingeklagten, 


durch die Pollzeibehörde ſaiſſtt wurden. Die Verneh⸗ 


mung vor dem Inſtruckionstichter hat vor einigen 
Wochen ftattgefunden. — Den 3. Die „Leipziger 
Illſtrirte Ztg.“ brachte vor einiger Zeit einen Artikel, 
worin mehrere Mitglieder des Herrenhauſes in nicht 
ſehr glimpflicher Weiſe behandelt wurden. Einer die⸗ 
5 Herren wurde gegen die Zeitung klagbar, und in 
olge deſſen iſt vom Bezirksgericht in Leipzig ein Herr 
Hänel daſelbſt, als damals ftellvertretender Redacteur 
= 40 Thlr., der verantwortliche Redacteur Julius 

eber (damals abweſend) aber zu 30 Thlr. Strafe 
derurtheilt worden. Auf erhobene Appellation hat das 
Ober⸗Appellationsgericht zu Dresden dies Urtheil le⸗ 
diglich beſtätigt. — Den 4. Die deutſche Frage iſt 
egenwärtig der Gegenſtand der Verhandlungen. Es 
bandelt ſich um Feſtſtellung der Stellung, welche 
Preußen dem nunmehr mit großer Maforität angenom⸗ 
menen modifttirten Reformplan Oeſterreichs gegenüber 
einnehmen ſoll. Wie auch gegenwärtig noch die 
Meinung beſteht, müſſe Preußen mit pofitiven Gegen⸗ 
vorſchlägen hervortreten. Man hört, daß ſolche auch 
bereits ausgearbeitet find. — Der „Köln. Itg.“ wird 
aus Paris geſchrieben: „Es iſt ſchon bekannt, daß 
der Bürft zu Hohenzollern keine politiſche Miſſion für 
den Kaiſer hatte. Auch die heute in hieſigen Kreiſen 
aufgetauchte Verſion, die ihm von dem Kaiſer wichtige 
politiſche Aufträge mitgeben läßt, iſt augenſcheinlich 
reine Conjectur. Was endlich die Unterredung des 
Grafen v d. Goltz mit Herrn Drouyn de Lhuhs in 
den letzten Tagen betrifft, ſo dürſten ſich dieſelben, 
wie man allgemein glaubt, mehr auf die ſchleswig⸗ 
holfteinfche Angelegenheit, als auf die deutſche Frage 
bezogen haben.“ 

Großbritannien. Die Rückkehr der Kö⸗ 
nigin aus Deutſchland iſt auf den 10. September an⸗ 
ſeſetzt. — Die Getreideeinfuhr des heute ablaufenden 

onats hatte Angeſichts der geſegneten Ernte ſchon 
bedeutend abgenommen und wird in den nächſten Mo⸗ 
naten wahrſcheinlich noch geringer werden. Während 
England die letzten 10 Jahre über in der glücklichen 
Lage war, eine lange Reihe direkter und indirekter 
Steuern zu ſtreichen, iſt es keinem ſeiner Finanzmini⸗ 
ſter in den Sinn gekommen, auch nur eine einzige der 
beftehenden Luxusſteuern zu ermäßigen. Und das mit 
Recht, denn zuſammengenommen werfen ſie eine ganz 
anſehnliche Einnahme ab. 

Frankreich. Das „Leben Iefu® von Ne 
nan findet einen reißenden Abſatz. Bereits ſind über 
100,000 Exemplare verkauft. — Höchſt charakteriſtiſch 
iſt die Haltung der officidſen Preſſe, die plötzlich von 
Attigkeiten gegen Preußen überfließt. Wenn ſogar das 
Pahs“ ſeiner öſterreichiſchen Sympathien vergißt und 
Preußens Großmacht⸗Stellung, ſeine Gleichberechtigung 
mit Oeſterreich, feine Rolle im Zollvereine, feinen mi⸗ 
litäriſchen Ruhm hervorhebt, fo muß es gute Gründe 
für eine ſolche Modification feiner gewöhnlichen Ten⸗ 
denzen haben. Die „Nation“ macht Preußen ebenfalls 
ihre Komplimente und nennt es „den wahren Mittel⸗ 
punkt und das wahre Herze des modernen Deutſchland 


Den Anhängern der deutſchen Einheit giebt freilich 


Nation“ in demſelben Artikel wenig Troſt und Aus⸗ 
ſichten. Daß Preußen auf eine Verſtändigung Frank⸗ 
teichs und Rußlands hinarbeite, kann ſomit wohl 
nicht mehr beſtritten werden. N 
— die Departementalblätter enthalten einen gleich⸗ 
lautenden von der Regierung eingeſandten Artikel über 
die öͤſterreichiſche Bundesreformacte, nach welchem die 
franzöſiſche Regierung dieſelbe wegen des Art. 8 (der 
die Beſtimmung enthält, daß der Bund wegen der 
außerdeutſchen Beſtzung eines deutſchen Staates Krieg 
erklären kann) nicht gleichgiltig betrachten kann. Es 
heißt am Schluß des Artikels wie folgt; „Dieſe Be⸗ 
fimmung iſt voller Gefahren und würde ſicherlich, 
wenn fie in die Praxis übergehen ſollte, eine radicale 


Umänderung in den gegenwärtigen Bedingungen des 


europäiſchen Gleichgewichts hervorrufen. In der That 
könnte man mit der habsburgiſchen Monarchie in kei⸗ 
nem Punkte mehr in Kampf gerathen, ohne gleichzeitig 
mit dem ganzen deutſchen Bunde zu thun zu haben. 
Dies können wir nun aber nicht zulaſſen, und doch 
hat Kalſer Franz Joſeph, ohne ſeine Nachdarn in 
Anſchlag zu bringen, ſich nicht geſcheut, dies vorzu⸗ 
ſchlagen. Der Verſuch eines Uebergriffs iſt offenbar. 
Was hat dis jezt Frankreich gethan? Es hat ſich 
darauf beſchränkt, von der Ferne, ohne perſönliche 
Hintergedanken und ohne vorgefaßten Plan, die Be⸗ 
rathungen des Congreſſes zu verfolgen. Unbetheiligt 
an den Debatten, ſo lange ſie ſich in den Schranken 


eines inneren Abkommens hielten, das Deutſchland 
allein angeht, bewahrte unſere Regierung eher noch 
eine wohlwollende, als gleichgiltige Haltung. Da nun 


aber dieſe Schranken überſchritten worden find, To 


mußte auch unſere beſorgte Aufmerkſamkeit rege wer⸗ 
den und uns zur Annahme einer andern Politik be⸗ 
ſtimmen. Oeſterreich beharre darauf aus den Be⸗ 
dingungen heraustreten, innerhalb welcher wir ihm 
geſtattet haben, ſich zu bewegen, und ſofort wird die 
Hand, die, um ihm aufzubelfen, ſich freundſchaftlich 
ihm entgegenſtreckte, ſich zurückziehen. Dann aber wird 
das ganze Gebäude der Macht, das es wiederaufzu⸗ 
bauen und zu vergrößern ſich anſchickte, ins Wanken 
gerathen. Oeſterreich ſoll es nicht vergeſſen: durch 
das Einverftändniß mit uns iſt es wieder zu fo hohem 
Anſehen gelangt. Es verletze uns in den Prinzipien, 
welche das europäiſche Recht berühren: ſofort wird 
ſeine Lage wieder eine verfängliche werden. Wir 
hätten nur den Wunſch auszuſprechen, und Rußland 
ſo gut wie Preußen würden ſich eifrigſt um das Ein⸗ 
verſtändniß mit uns bewerben. Italien würde daſſelbe 
thun, und das Haus Oeſterreich ſähe ſich plötzlich 
iſolitt, gerade in dem Augenblick, indem es ſeinen 
Sieg allzu hoch anſchlüge. Glücklicherweiſe ſind wir 
noch nicht ſoweit. Nach Depeſchen aus Frankfurt 
vom 27. würde der Art. 8 in dem Sinne umgeän⸗ 
dert werden, daß er nur noch eine Umſchreibung des 
Art. 47 der Wiener Schlußacte wäre. Wir glauben 
außerdem, daß die Regierung des Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph eine Ahnung der Gefahr gehabt hat; ihre hohe 
geſchäftliche Einſicht und ihre Klugheit werden das 
Uebrige thun“. — Die „Nation“ meldet: „Die fran- 
zöſiſche Regierung hat, wie man ſagt, einen wichtigen 
Beſchluß gefaßt. Nachdem die proviſoriſche Regierung 
don Mexico um die Meinung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung geftagt hat, ob ſie die conföderirten Staaten 
anerkennen ſolle oder nicht, hat das Tuilerien⸗Cabinet 
entſchieden, daß dieſer Anerkennung nichts im Wege 
ſtehe. Selbſtverſtändlich, wenn Mexico die Südſtaaten 
anerkennt, ſo werden dieſe ihrerſeits die in Mexico 
errichtete Regierung anerkennen. 


Provinzielles. 


Reden, den 30. Auguſt. (Gr. Geſ.) Gebaut 
wird in dieſem Jahre viel, ſehr viel. Das Einreißen 
der koloſſalen alterthümlichen Schornſteine, das Auf⸗ 
führen neuer Giebel und Treppen gehören zur Tages⸗ 
ordnung. Geht's fo etliche Jahre fort, fo wird dem 
Mangel an Wohnungen abgeholfen ſein, einem Man⸗ 
gel, wie er an einem andern Orte in gleicher Größe 
nicht leicht angetroffen werden dürfte. 

Danzig. Wie wir hören, hat der Magiſtrat 
auf Veranlaſſung dis hieſigen Kgl. Polizei⸗Präſidiums 


feine Zuſtimmung dazu erklärt, daß das Verbot, be⸗ 


treffend das Tabacktauchen in den Straßen der Spei⸗ 
cherinſel, aufgehoben werde. — Wie aus Marienwerder 
mitgetheilt wird, foll gegen den in Culm erſcheinenden 
Nadwislanin“, der bekanntlich bereits 4 Verwarnun⸗ 
gen erhalten hat, das durch die Preßverordnung vom 
1. Juni vorgeſchriebene Verfahten eingeleitet ‘fein. — 
Von der Kartoffelkrankheit bemerkt man in dieſem Jahre 
weder auf unſerer Höhe, noch im Werder glücklicher 
Weiſe keine Spur. Die meiſten Kartoffelfelder pran⸗ 
gen noch in frifchen Grün nur die frühen Sorten 
ſind bereits zum Theil W e Der Landmann 
hofft aber auch auf eine reiche und, was noch mehr 
werth, gefundene Knollen⸗Ernte, wozu die bereits ge⸗ 


machte Erfahrung bei der Frühkartoffel wohl berechtt⸗ 
Aus Berent iſt 


gen dürfte. — Den 1. September. 
bei der Regierung in Danzig das Geſuch um Erthei⸗ 
lung einer Conteſſton zur Befahrung der Sttecke Be⸗ 
rent⸗Danzig mittelſt einer Straßen⸗Locomotive einge⸗ 
angen. 130 l i 
8 eelbin Als erfreulichen Beweis für unſere 
einheimiſche Juduſtrie theilen wir mit, daß bei der 
in Königsberg ſtattgefundenen Preisvertheilung dei Ge⸗ 
legenheit der Verſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe Herr Schichau die große ſilberne und Herr 
Hotop die bronzene Preismedaille erhalten haben. 
Tilſit. Von den Unterzeichnern der Petition, 
welche Urwähler unſeres Wahlkreiſes an Se. Majeftät 
den König gerichtet haben, haben die Lehrer der hie⸗ 
ſigen höheren Lehranſtalten don dem Provinzialſchul⸗ 
kollegium einen Verweis „wegen unehrerbietigen und 
unziemenden Verhaltens gegen die Regierung“ erhalten. 
Inſterdurg, den, 1. Sept. (Pr.⸗L. 3) Vor⸗ 
geſtern, Sonntag, Abend wurde ein großer Theil der 
Einwohner unſeter Stadt auf eigenthümliche Weiſe 
erſchreckt. Es war, ein Trandpork von circa achtig 
Füllen hier angekommen, welche in, dem Hoftaume des 
Gaſthoſes „zur Hoffnung“ untergebracht waren. Durch 


Zufall oder Unvorſichtigkeit geſchah es, daß die Füllen 
ausbrachen und in raſendem Galopp durch die Stadt, 
die Goldaperſtraße und die Pregelſtraße, ſtürmten. 
Hier ſtürzten mehrere derſelben, andere ſprangen in den 
f. g. Mühlengraden, der größte Theil aber ſprengte 
über die Pregelbrücke und vertheilte ſich hier nach ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden. Im Ganzen ſollen acht Füllen 
Beinbrüche erlitten haben; einzelne Fohlen ſollen bis 
in die Gegend von Aulowönen verſprengt ſein. 


In owratlaw. (Kuj. W.) Am letzten Sonn⸗ 
tag wurde der Bruder des als Polen-Anführer all— 
gemein bekannten, in Folge erlittener Wunden jüngft 
derſtorbenen Rittergutsbeſſtzers v. Mieleski⸗Luboſtron 
(bei Labiſchin) unter Eskorte zweier Ulanen hier ein⸗ 
gebracht. Derſelbe hielt ſich zur Zeit bei dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer o. Dabski in Konarh auf und hatte Um⸗ 
gang mit den dort kantonirenden Offizieren. Sonn⸗ 
tag früh wurde Mieleski, wegen nicht erneuerten Paſſes 
(dieſer war bereits ſeit ſechs Wochen abgelaufen) von 
denſelben als Gefangener erklärt und dem hieſigen 
Gericht überliefert, nach wenigen Stunden jedoch mit 
dem Bemerken aus der Haft entlaſſen, daß er ſich 
einen neuen Paß zu verſchaffen habe. 

Bromberg. In dieſſeitigen, an Rußland und 
Polen grenzenden Bezirken iſt neuerdings eine Poli 
zeiverordnung ergangen, wodurch zunächſt die Ausfuhr 
don Senſen über die Grenze gegen Rußland und das 
Königreich Polen, ſo wie die Durchfuhr von Senſen 
zum Zweck der Ausfuhr über die gedachte Grenze ver⸗ 
boten bleiben. Dann wird beſtimmt: wer zu ſeinem 
Gebrauche oder zum Zwecke des Transports oder Han⸗ 
dels Senſen über den Bedarf der Landwirthſchaft F 
oder zum Schutze ſeiner Perſon aufbewahrt, abſendet 
oder empfängt, iſt verpflichtet, in den Städten der 
Orkspolizeibehöͤrde, auf dem Lande dem Landrathe dies 
anzuzeigen. Der Uebertreter dieſer Vorſchriften ver⸗ 
fällt in eine Geldſtrafe bis zu zehn Thalern vorbehalt⸗ 
lich der etwaigen Anwendung der Strafe des 8 340 
No. 2 des Strafgeſezbuches. Die Waffen und die 
Munition werden von Geſetzes wegen gleichzeitig con⸗ 
fiscirt. 

In Rawiez iſt am 31. Auguſt eine große 
Feuersdrunſt ausgebrochen. Das Feuer entſtand auf 
der Breslauer Straße und vernichtete, begünſtigt durch 
die große Dürre, den größten Theil der mit Schindeln 
gedeckten Häuſer. Zugleich kam die Botſchaft, daß es 
20 Sträflingen gelungen iſt, aus der dortigen Straf⸗ 
anſtalt auszubrechen, nachdem ſie die herbeigeeillen 
Wärter überwältigt hatten. 


Verſchiedenes. 


— Mit der AUeberſchriſt: „Iſt die Miſſethat 
vollbracht?“ bringt der amſterdamer „Aſſurantieboode“ 
in Nr. 112 vom 22. Auguſt folgende ſonderbare 
Nachricht: Auf der Küfte von Vieland iſt dieſer Tage⸗ 
eine Flaſche an den Strand geſpült worden, welche 
folgende Brieſe enthielt: „Im Angeſichte Londons wer⸗ 
den mich die Verſchwörer E. D. aus Kaſſel und A. 
L. aus Köln a. Rh. ermorden und über Bord werfen. 
Kapitän R. vom Schiffe P. R. hindert es nicht und 
ſcheint Mitverſchworener. Wer dies findet, wird ge⸗ 
beten, es anzuzeigen. Schiff P. R, im Kanal von 
London, den 13. Juni 1863. Dr. Bauſch, aus News 
Pork.“ Die Redaktion des genannten Blaltes begleitet 
die Nachricht mit folgenden Worten: „Um das Ver⸗ 
langen des Unglücklichen zu vollziehen, welcher dieſes 
in der Angſt geſchrieben, wünſchen wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Journaliſten und der geſetzlichen Auloritä⸗ 
ten auf dieſen Fall zu lenken. Vielleicht wird es durch 
eine allgemeine Bekanntmachung und durch eifrige 
Unterſuchung gelingen, einiges Licht über dieſe Ange⸗ 
legenheit zu verbreiten“ * 

— Von den zwölf Oberjägern, welche Theodor 
Körner vor 50 Jahren beerdigten, lebt uoch ein 
einziger, Herr Richter, jetzt in Brandenburg a. H. 
Derſelbe hat in der Uniform der Lützower der 
Körnerfeier am 26. Auguſt beigewohnt. a 

— Eine neue Büchſe macht ſehr großes Aufſehen, 
es iſt dies die ſogenannte Henrheſche amerikaniſche 
Patentbüchſe. In Bezug auf die Sicherheit des Schuſ⸗ 
ſes überttifft ſie alle andern Buͤchſen, dabei hat ſie 
den Vortheil, daß ſie von hinten geladen wird und 
zwar je fünfzehn Schüſſe auf einmal, die alle abge⸗ 
feuert werden können, ohne daß der Schütze aus dem 
Anſchlage kommt. Das Laden der fünfzehn Patronen 
erfordert nicht mehr Zeit, als das Laden eines Zünd⸗ 
nadelgew ehre. A 55 

— u London iſt die Geiſtlichkeit, die der Mode 
kein Geldopfer zu bringen geneigt iſt gegen die Crino⸗ 
linen eingeſchritten, indem ſie den Preis von Kirchen⸗ 


 Häßen für Crnglinentsäger von 4 Pfd. 10 Sch. auf 
6 Pfd. 15 Sch. erhöhte. u 
— Ber Paſtor Bögehold an der Eliſabethkirche 
in Berlin hielt beim Vortrage der Jubelſeier der 
Schlacht dei Groß⸗Beeren eine Anrede an die Zög- 
nge der 13. Communalſchule, in der er derſelben 
folgende Aufſchluſſe gad: „Nun, lieden Kinder, Ihr 
feiert morgen die Schlacht von Groß⸗Beeren; wißt 
ihr denn auch, wer dieſelbe gewonnen? Die Schwe⸗ 
den ſagen ihrem Bernadetto komme die Palme des 
Tages zu, die Preußen: nein, unſerem Bülow gebührt 
der Lorbeer! Ich ader ſage Euch, nicht Bülow, nicht 
Bernadotte, ſondern Paſtor Jaenicke hat jene Schlacht 
ewonnen. Am Vorabend derſelben, am 22. Auguſt, 
ammelt nämlich dieſer Diener des Herrn, damals an 
der hieſigen doͤhmiſchen Kirche angeſtellt, ein Häuflein 
leich glaubensſtarker Seelen um ſich, warf ſich mit 
1455 dor dem Höchften nieder, betete die ganze Nacht, 
den ganzen folgenden Tag und Gott ſchenkte Erhörung. 
Die verruhten Franzosen wurden auf's Haupt geſchla⸗ 
gen. Seht, liede Kinder, ſolches vermag allein in⸗ 
brünſtiges Gebet. Thut darum desgleichen in ähn⸗ 
lichen ſchwierigen Lagen des Vaterlandes, wenn Euch 
aber Jemand fragt: Wer hat die Schlacht. bei Groß⸗ 
Beeren gewonnen? dann antwortet laut und ſtolz: 
Paſtor Jaenicke und feine fromme Schaar. 
— Ein achtzehnjähriges Mädchen in Berlin iſt 
diefer Tage ein Opfer ihrer Eitelkeit geworden, Sie 
liebte es nicht, blühend und munter im Geſichte aus⸗ 
zuſehen, ſondern zog den blaſſen Teint vor, welchen 
zu erreichen, fie öfter Eſſig trank. Am Donnerſtag 
ging ſte wieder zur Eſſigflaſche, um einen Zug daraus 
zu thun, ſank aber ſofort zuſamnen In der Eſſig⸗ 
flaſche befand ſich zufällig Schwefelſäure, mit der vor⸗ 
her das kupferne Geſchirr geputzt worden war. Ehe 
fie verſchied, konnte fie ihren Eltern noch miktheilen, 
auf welche unvorſichtige Weiſe fie ſich den Tod gegeben. 
— In Görlitz lebt noch der ehemalige Burſche 
Theodor Körner's als penfionirter Thorſteuer⸗Control⸗ 
leur, Namens Pösnecker. 
In Kalifornien hat man eine Rieſenfichte ge: 
fallt, welche am Fuße 30 Fuß Durchmeſſer hatte. 
Aus den Jahresringen ging hervor, daß dieſer Ur⸗ 
weltsbaum 6300 Jahre zählte. 


. nee 
Lokales. 


Stadtverordneten-Sitzung am 2. d. Mts. — Vorſißzen. 
der Herr Kroll, Schriftführer Herr H. Schwartz, im Ganzen 
anweſend 22 Mitglieder. — Vom Magiſtrat Herr Stadtrath 
Roſenow. 

Der Magiſtrat war mit dem Militär⸗Fiskus durch die 
Kgl. Kommandantur in Unterhandlung getreten behufs Her. 
ſtellung einer Gasbeleuchtung in der Haupt. und den Thor- 
wachen (am Bromb., Kulmer u. Jakobs-Thor), ſowie im 
Arreſthauſe. Die letztere Behörde hatte erklärt, daß ihr zur 
Beleuchtung beſagter Lokalitäten jährlich 500 Thlr. zur Dis. 
poſition ſtehen, welche Summe ſie nicht überſchreiten dürfe; 
ließe ſich hiefür die Gasbeleuchtung herſtellen, ſo werde ſie 
letztere einführen. Die Verwaltung der Gasanſtalt hatte in 
einer Rechnungsaufſtellung dargethan, daß die Anſtalt einen 
kleinen Gewinn nur dann haben werde, wenn dem Militär⸗ 
Fiskus das Tauſend Kbfß. Gas für 1 Thlr. 18 Sgr. (alſo 
1 Thlr 2 Sgr. billiger als jeden Privatmanne) geliefert 
werde, letzterer aber die Röhrenleitung für die Gasbeleud)- 
tung auf eigene Koſten herſtellen laſſe. Nach längerer De- 
batte beſchloß die Verf. den Antrag des Magiſtrats abzuleh- 
nen, weil derſelbe in ſeiner zeitigen Vorlage unfertig ſei und 
die Lieferung des Gaſes zu jenem außerordentlichen billigen 
Preiſe der Gasanſtalt nicht nur keinen Vortheil gewähre, 
ſondern ihr in anderen Beziehungen nachtheilig werden könne. 
— An Stelle des verſtorbenen Mitgliedes des Finanzaus. 
le Herrn Rägber, iſt Herr Kaufmann H. Schwartz ge- 
wählt worden. — Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden wird 
der Magiſtrat um Auskunft darüber erſucht, was betreffs 
Ausführung des auf die Reſtauration des Stadtverordneten 
Sitzungsſaals bezüglichen Beſchluſſes der Verf. bisher geſche⸗ 
hen fei. — An Stelle des Herrn Paſtor wird Herr Try. 
kowski, an Stelle des Herrn Plant, Herr Gudowiez zum 
Bezirksvorſteher und zum Stellvertreler dieſes Herr Juni ge⸗ 
wählt. — Ein hieſiger Bürger, deſſen Schwiegermutter Ar. 
menunterftüßung empfangen, aber eine Erbſchaft hinterlaſſen 
Bi, war vom Magiftrat aufgefordert worden, die gewährte 

interſtüßungsſumme, ca. 250 Ehle, an den Armenfonds zu⸗ 
rückzuzahlen, worauf er eine Abſchlagszahlung von 50 Thlr. 
bot und den Reſt niederzuſchlagen nachſuchte. Der Magiſtrat 
wollte auf dieſen Antrag eingehen, die Verf. beſchloß dage 
77 in einer früheren Siung die ganze Summe niederzu⸗ 
chlagen, weil die 50 Thlr. aus der Sparkaſſen⸗Einlage einer 
Enkelin gedachter Almoſenempfängerin gedeckt werden ſollen. 
Der Magistrat theilte heute der Verſ. mit, daß er die 50 
Die. einziehen werde, da auf Koſten des Armenfonds kein 
Geſchenk gemacht werden könne. Die Verf. beſchloß dagegen, 
ihren früheren, berechtigten Beſchluß aufrecht zu erhalten, ſo⸗ 
wie zu beantragen, daß von der Einziehung beſagter Summe 
ſo . Abſtand genommen werde, bis die Differenz zwi. 
ſchen Magiſtrat und Verf. in dieſer Sache nach §. 36 der 
Gem.-Ord. in einer gemiſchten Commiſſion zum Austrag ge- 
bracht worden ſei. — Zur Kenntnißnahme legte der Magiſtrat 
die Gemeindewählerliſte pro 1864 vor. Der Verwaltungs. 
ausſchuß hatte keine Veranlaſſung eine Ausſtellung au der 
Liſte zu machen, nur ſoll auf ſeinen. Antrag. der Magiſtrat. 


+ 


erfucht werden, eine Neuwahl für den verſchiedenen Stadt. 

verordneten Rägber eheſtens zu veranlaſſen. Ferner gab die 

Durchſicht beſagter Liſte dem Herrn Dr. L. Prowe Veran- 

laſſung zu einem Antrage an den Magiſtrat bezüglich der 

Mapime, die von der Einſchätzungs⸗Kommiſſion bei Ein- 

ſchäßung zur Kommunalſteuer bisher geübt wurde. Antrag- 

fteller erſah aus der Lifte, daß reiche Rentiers im Verhält- 

niß ihres Einkommens ſehr niedrig eingeſchätzt werden, und 

erachtete hierin eine Bevorzugung derſelben auf Koſten der 
ärmeren Einwohner. Bei dieſer Einſchätzungsweiſe wäre die 

Mapime feſtgehalten worden, reiche Leute in die Stadt zu 

ziehen, dieſelbe jedoch geſetzlich nicht zu rechtfertigen und 

von anderen Kommunen ſchon aufgegeben worden ſei. 

Mit Rückſicht auf dieſe Thatſachen wird der Magiſtrat nach 

Beſchluß der- Verf. erſucht, die gedachte Commiſſion dahin zu 

inſtruiren, daß die Hera ziehung zur Kommunalſteuer, na- 

mentlich bezüglich der Rentiers, nach einem richtigeren Ver · 

hältniß als bisher erfolge. Erwähnenswerth iſt auch eine 

thatſächliche Bemerkung des Herrn Stadtr. Roſenow, des Vor- 

ſizenden der Einſchäßungs-Commiſſion. Dieſer Commiſſion 

gehören 22 Mitglieder an, von welchen zu den Sitzungen 

auf Einladung des Vorſitzenden gewöhnlich höchſtens 8 Mit- 

glieder erſcheinen. Die meiſten Mitglieder nehmen an den 

Sitzungen auch nur dann Theil, wenn ihr Bezirk an der 

Reihe iſt. — Der Vorſtand der Dennewiß⸗ Stiftung ſuchte 

um eine Unterſtützung zur funfzigjährigen Feier der Schlacht 

bei Dennewitz nach, welche dort am 6. d. Mts. stattfindet. Der 

Magiſtrat beantragte zu dieſem Zweck 10 Thlr. herzugeben. 

Die Verf. beſchloß die 10 Thlr. zu bewilligen, erachtete es 

aber nach Antrag des Herrn A. Danielowski für zweckmäßi 

ger, dieſelben an die hilfsbedürftigſten Juvaliden aus jener 
Zeit, welche in Stadt und Kreis Thorn leben, vertheilen zu 
laſſen, wobei diejenigen, welche bei Dennewitz n itgekämpft 
habeu, beſonders berückſicht werden ſollen. Herr Stadtrath 

Roſenow, welcher in jener Schlacht mitgekämpft und in der- 
ſelben eine Wunde empfangen hat, wurde erſucht, die Ver ⸗ 
theilung der 10 Thlr. zu übernehmen. — Die Verpachtung 
der Fiſcherei in der Drewenz bringt nach dem Lieitations. 
Ergebniß im n. J 4 Thlr. (früher 4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.) 
— Jedem der beiden Rathhausdiener wurden 5 Thlr. als 
extra-ordinäre Unterſtützung bewilligt. — Betreffs des DBe- 

ſchluſſes der Verf. b. 20. v. Mts. (f. No. 99 u. Bl.) über 

die Verpachtung des von der Reſſourcengeſellſchaft zur Ge. 

ſelligkeit benutzten Lokals, welche in möglichſt kürzeſter Friſt 

in einem Licitations-Termine erfolgen ſollte, theilt der Ma- 

giſtrat mit, daß er dem Beſchluß der Verf. nicht beigetreten 

wäre, vielmehr, da ihm die Verwaltung des Arthurſtifts allein 

zuſtehe, den Vergleichsautrag der Reſſourcen-Geſellſchaft accep- 
tirt und den Abſchluß eines Mieths-Kontrakts mit der Reſſourcen, 
Geſellſchaft auf das nächſte Jahr (bis zum 1. Oetbr. 1864) 
angeordnet hätte. Dieſe Mittheilung veranlaßte eine ſehr 
lange und die Angelegenheit allſeitig beleuchtende Debatte. 
Da Herr Stadtrath Roſenow erklärte, daß er nicht bevoll- 
mächtigt wäre in dieſer Angelegenheit im Namen des Magi- 
ſtrats Auskunft zu ertheilen, ſo wurde zu Protokoll erklärt, 
daß es bedauerlich wäre, daß keins der beiden rechtskundigen 
Magiſtratsmitglieder anweſend, ſowie, daß der Herr Syndikus 
das der Verſammlung in Ausſicht geſtellte Expoſe über das 
Rechts verhältniß des Arthusſtifts nicht mitgetheilt hätte. Die 
Verſ. mißbilligte das Vorgehen des Magiſtrats hinſichtlich der 
Verpachtung, da ihr Beſchluß v. 20. d. Ms. nicht nur an 
ſich geſetzlich begründet ſei, ſondern ihr auch das Recht der 
Kontrole über die Verwaltung des Arthusſtifts als eines Ge- 
meindevermögens zuſtehe. Während der Magiſtrat dieſes 
Recht der Verſ. in dem Falle gedachter Verpachtung in Ab- 

rede ſtelle, habe er daſſelbe früher thatſächlich dadurch aner 
kannt, daß er den "Etat dieſer Stiftung pro 1859-1864, 
ſowie andere auf Ausgabe und Einnahme bezügliche Ver 
waltungs angelegenheiten derſelben der Verf. zur Genehmigung 
vorgelegt habe. Daß die Stiflung ein Gemeindevermͤßen 
ſei, erhellt auch aus der letzten Verhandlung des Hofgerichts 
des Arlhusſtifts vom 1. Dec. 1842, in welcher es heißt: 
„Hierbei ſind die ſämmilichen Mitglieder darüber einig; daß 
die Geſellſchaft als Corporation aus ſtädtiſchen Mitteln 
herborgegangen, daß alſo ihr Vermögen bei ihrer Auflöſung 
dem ſtädtiſchen Gemeinweſen anheimfalle“ nc. 
Mit Rückſicht auf ihr gutes Recht der Kontrole über Verwal 
tung beſagten Vermögens beſchloß die Verf. gegen das vor ⸗ 
beregte Verfahren des Magiſtrats zu proteſtiren, ſowie ihm 
mitzulheilen, daß die Verf. über das Verfahren bei der Kgl. 

Regierung Beſchwerde führen werde. Eine Minderheit von 
9, Stimmen ſchlug vor auf Grund des § 36 der Gemeinde. 
Ord. durch eine gemiſchte Commiſſion aus dem Magiftrat 
und der Verſe die Differenz in Ausgleichung zu bringen, wo⸗ 
gegen die Majorität bemerkte, daß der Magiſtrat ſelbſt durch 
fein Vorgehen bei der Verpachtung eine Verſtändigung un. 
möglich gemacht und nur der Weg der Beſchwerde an die 

Kgl. Regierung zur Erhaltung des Rechts und der Würde 
der Verf. offen gelaſſen hätte. 5 ; 


— Frauenverein. zur Belohnung weiblicher Dienſtboten. 
Im März d. J. bildete ſich hierorts bekanntlich ein Frauen⸗ 
verein zur Beſſerung des Looſes der dienenden Klaſſe in un⸗ 
ſerer weiblichen Einwohnerſchaft. Nach reiflicher Ueberlegung 
haben ſich Damen in der Anſicht geeinigt, daß die Grund- 
urſache für die unläugbar traurigen Verhältniſſe der unter- 
ſten Schichte dieſer Bevölkerungskaſſe nicht ſowol in einem 
außergewöhnlichen Grade von materieller Noth und man: 
gelndem Unterhalt zu finden ſei, ſondern vorzugsweiſe in 
Unzuverläſſigkeit, in mangelnder Ausdauer im Dienſte und in 
einem an Entſittlichung ſtreifenden Hange zu ungebundenen 
Leben, — mit einem Worte — in Arbeitsſchen beſteht. Der 
erwähnte Verein hat es ſich daher zur Aufgabe geſtellt, die 
Hebung der betreffenden Schichten der hieſigen weiblichen 
Einwohnerſchaft mit allen Kräften zu fördern und zur Her⸗ 


beiführung beſſerer Zuſtände vor Allem zwei Mittel für zweck⸗ 


mäßig erachtet. Dieſe find: 1) eine beſondere Belohnung 
treuer und ausdauernder Dienſte des weiblichen Geſindes 
nach den Vorſchlägen der Brodherrſchaften in beſtimmten, 
vorläufig jährlichen Perioden, und 2) die Unterſtützung kran ⸗ 
ker, ohne Verſchulden zur Arbeit unfähig gewordener weibli⸗ 
cher Dienſtboten. Das Vereins- Statut liegt bereits dem Ma. 
giſtrat zur Genehmigung vor und ſoll, ſobald letztere erfolgt. 


iſt, eheſtens durch unſer Blatt, ſowie durch ein beſonderes 


Circular zur öffentlichen Kenntnißnahme gelangen. 


Eine 
zahlreiche Betheiligung an dieſem humanen Vereine iſt bei 
ſeiner entſchieden wohlthätigen Tendenz und der unzweifel. 
haften Ausſicht auf eine ſegensreiche Wirkſamkeit ſeitens der 
hieſigen Bewohner ebenſo wünſchenswerth, wie zu erwarten. — 
Wir unſerſeits begrüßen die Gründung des Vereins mit 
Freuden. Auch er legt Zeugniß ab: einmal von dem huma⸗ 
nem Geiſte, welcher in der hieſigen Frauenwelt lebt und ſie 
ſchon öfter zu werkthätiger Liebe auf ſocialem Gebiete anregte, 
— und dann von dem praktiſchen Sinne, der ein erkanntes 
Uebel nicht auf ſich beruhen läßt, ſondern zur Beſſerung die 
Hand guten Muths anlegt. h 2 

— Singverein. Im Intereſſe dieſer Geſellſchaft und der 
muſikliebenden Bewohner unſerer Stadt werden wir erſucht, 
die geehrten activen und paſſiven Mitglieder des Vereins auf 
dieſem Wege auf die Wichtigkeit der nächſten Verſammlung 
am Dienſtag aufmerkſam zu machen, in welcher Vorſchläge 
gemacht werden ſollen, die für alle Theilnehmer der Erwä- 
gung werth ſein dürften, und ſich theils auf den Verein 
überhaupt, theils auf ſeine Thätigkeit im kommenden Winter 
beziehen. Indem wir dieſen Wunſch gern erfüllen, fügen 
wir hinzu, daß der Verein wie wir hören durch den Abzug 
des 44. Regiments Vetluſt an bedeutenden Mitgliedern erlit 
ten hat und daß es wünſchenswerth ſein ſoll, die eutſtande⸗ 
nen Lücken durch den Beitritt neuer Kräfte auszufüllen. 


Briefkaſten. a 
Eingefandt. Die Leſer dieſes Blattes machen wir auf 
die Notiz aus Schwe in No. 101 d. Vl. noch nachträglich 
aufmerkſam. Es wird in derſelben auf einen gewiſſen 
„Müller“ alias „Göritz“ aufmerkſam gemacht, der, ſoviel 
verlautet, unſere Provinz zu polizeilichen Zwecken bereiſen 
ſoll. Als die Perſönlichkeit dieſes incognito Reiſenden in 
Schwetz näher feſtgeſtellt worden war, fand er es für zweck⸗ 
mäßig die Stadt zu verlaſſen. Zuverläßiger Mittheilung nach 
hat der Beſigte auch unſer Thorn mit einem Beſuche 
beehrt. — H. 


— — . — — 


Inſerate. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Seifenſieders Karl Lehmann jun. zu Thorn iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 25. Auguſt er. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf a 

den 14. September er., 

Vormittags 11 Uhr 2 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Be⸗ 

ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Oktober er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 1 

Thorn, den 1. September 1863. 
Königliches Kreis⸗-Gericht. 

I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 8 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Condikors H. Fritsch ſollen das Waarenlager, 
beſtehend in Zuckerſachen, eingemachten Früchten, 
Weinen, 81 x., die Geſchäfts⸗Utenfilien und 
verſchiedenes Mobiliar 12 a 

am 17; September er., 
von Vormittags 9 Uhr 
ab, in der Wohnung des Cridars hierſelbſt öffent 
lich meiſtbietend verkauft werden. 1 
Thorn, den 28. Auguſt 1863. . 0 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. n 
7 ET 
Bekanntmachung. 
Bewerbungen um das Maurermeiſter Posch ſche 
Legal nach Maaßgabe des Statuts vom 24. April 
1858 werden bis z. 15. d. Dits. entgegengenommen. 

Thorn, den 1. September 1805. 

Der Magiſtrat. 


= 


on 
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Bekanntmachung. 
Im Termine a 
den 9. September 1863 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Laden des verſtorbenen Kaufmanns Albert 
Regber in der Culmer Straße hierſelbſt die loſen 
Waaren⸗Vorräthe, die Ladenutenſilien und der ge⸗ 
ſammte Mobiliar⸗Nachlaß des Verſtorbenen, und 
am 15. September er., 
Vormittags 9 Uhr 
die größern Beſtände an Zucker, Kaffee, Pfeffer ꝛc. 
in Ballen, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 2. September 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Virgin's Garten. 
Sonntag, den 6. September: 


grosses Concert 


von 
der Kapelle des 5. Oſtpr. Inf -Agts. Uro. 41. 
Anfang 4 Uhr. Ende 8 Uhr. Entrée à Perſon 
2½ Sgr. Familien werden berückſichtigt. 
Scheffier, 
Muſikmeiſter. 


Schützen⸗Haus. 
Morgen Sonntag, den 6. September 1863 
erſtes großes 


Abend⸗Concert 


im Saale, unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Capellmeiſter Scheffler, 


Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
ä Turn- Verein. 


Sonntag, den 6. d. Mts. zum 
Schluß des Sommerturnens 


Schau⸗Turnen. 
Antreten auf dem Turnplatze 4 Uhr Nachm. 
Der Vorſtand. 


Schulen des Handwerker-Vereins. 


Die Lehrlingsſchule beginnt den neuen 


Curſus Sonntag, den 6. d. Mts. Punkt 10½ Uhr 


im Gymnasium. Die Aufnahmen finden nur im 
eee Januar und April ſtatt. 

e Töchterſchule beginnt Montag, den 
7. d. Mts. 5 Uhr Abends in dem Sebänke der 
ſtädtiſchen Töchterſchule. 0 
Wir bitten die Herren Meifter, ihre Pflege⸗ 
befohlenen zu regelmäßigem und pünktlichem Schul⸗ 
beſuch, bez. zu angemeſſener Entſchuldigung an— 
halten zu wollen. 


Der Vorſtaud. 


Hefchäfts : Uebernahme. 


Gütlicher Uebereinkunft zu Folge habe ich mein 
Geſchäft, welches Herr Hübschmann ſeit ca. 
UN verwaltete, wiederum übernommen, 
— und bitte ich das mir früher geſchenkte 

Wohlwollen aufs Meu i 0 
en, f eue geneigtejt übertragen 

a Herrmann Wieser. 
Am G. d. Mits., I Uhr Vormittags wer⸗ 

den im Tempel Sitze verpachtet. ; 
Meyer Leyser. 


Die franzöffähe chemiſche Kuntwäfdere 
St. Annaſtr. No. 150 erſte Etage 

ſtellt binnen einigen Tagen jede get 
ſchmutzige Bekleidungs⸗ Gegenstände, mit eſchöner 
Apretur, wie neu her; ebenſo werden die Stoffe 
nach einer neuen Kunſtmethode in den ſchönſten 
Farben, echt, ausgeführt. — 

Einem geehrten Publikum hiermit 
bene Anzeige, daß ich mich hierorts als 


Schneiderin u. Plätterin 


niedergelaſſen habe. 2 ge 
246 im Lace ne ung iſt Bäckerſtr. 


—— EEE — 
Ein Laden iſt zu vermiethen bei 
Hermann Colin. 


die erge⸗ 


Um mit meinem Sommer⸗Waaren⸗Lager 
zu räumen, verkaufe ich Rock⸗ und Beinklei⸗ 
derſtoffe zum Koſtenpreiſe. ; 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager der neueſten 
Neuheuten für die Winter⸗Saiſon, beſtehend in: 


Aleiderſtoffen, Mänteln und Iopen 


und div. andere Artikel. 
Jacob Danziger. 
Schützenhaus. 
Jairiſch Lager-Dier auf Eis 


empfiehlt „IH. Siewerts. 


Järbeſachen. EIE 


Die verehrten Damen, welche Sachen zum 
Färben und Waſchen für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon nach Berlin mitſenden wollen, erſuche die 
Gegenſtände bis zum 6. September bei mir ein⸗ 
liefern zu laſſen. Eduard Seemann. 


Ein gut erhaltener 


Mahagoni Flügel 


8 24 
(nen unter vortheilhaften Bedingungen zum) 
Verkauf; (event. zur Vermiethung.) — Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt die Expedition dieſes 
1 Sites H 
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Moire, mE 
zu Unterröcken, verkaufe ich trotz der Steigerung, zu 
billigen Preiſen. Jacob Danziger, 
Breiteſtr. No 445. 
Er Ze Eine ordentliche Familie, am liebſten 
e ein verheiratheter Gärtner, erhält vom 
1. oder 15. October d. J. freie Wohnung für 
die Beaufſichtigung meiner Beſitzung auf der 
Mocker. 


F. v. d. Lancken. 
Ein Gymnaſiaſt (Sekundaner) ſucht bei einer 
achtbaren Familie eine Penſion unter günſtigen 
Bedingungen. Gefällige Offerten werden unter 
I. K. in der Exped. d. Bl. erbeten. 2 
Einen Lehrling für ein Material-Waaren⸗ 
Geſchäft ſucht Schröter, Makler, 
Aliſtadt Windſtr. 164. 
— Einige Stunden für Violin⸗Unterricht 
ſind frei geworden. Culmerſtr. No. 331. 
Fr n 
Montag, den 31. v. Mts. iſt auf dem Wege 
ven Thorn, vor oder hinter Culmſee, ein blau 
u. weißes Bündel mit Wäſche sig. F. M Graudenz 
verloren gegangen; es wird gebeten gegen eine 
augemeſſene Belohnung dieſes in der Gerechten 
Straße No. 123 Parterre abzugeben. 


Beſten Niederunger, Schweizer 
und Kräuter-Käſe 


empfiehlt ©. A. Guksch. 


Friſche Genueſer Citronen, Lambert- u. 
Para-Müſſr, Oſtindiſchen Ingbeer, Ananas, 
Orangen-Schaalen, Schaal-Mandeln, Cho- 
coladen, ſchöne Suppen Macaronen erhielt u. 
empfiehlt Zduard Seemann. 


1 Ganz weißer und reiner Saatwei⸗ 
zen wird hier in kleinen und größeren 
Quantitäten verkauft. 
Gronowo, den 2. September 1863. 
Das Dominium. 
Br Str. 449 iſt ein Vorderzimmer mit 
Cabinet ohne Meubles an einen einzelnen 
Herrn v. 1. Octbr. ab zu vermiethen. 
Justus Wallis. 
ie Bell⸗Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
Küche und Keller, iſt zu vermiethen bei 
Hermann Cohn. 
Ele Parterrewohnung iſt vom 1. Octbr. e. zu 
vermiethen Nro. 291/2 Neuſtadt. 
Lehmann. 
Pin auch ein kleines möblirtes 
Zimmer, ſind Seeglerſtr. 136 zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 29. Auguſt. Emil Wilhelm, ein 
uneh. S., geb. d. 14. Aug. Den 30. Agnes Lisbeth Ger⸗ 


trud T. d. Kgl. Kreisger.⸗Secretair Telke, geb. d. 8. Aug. 


Johanna Martha, T. d. Zimmergeſ. Appel, geb. d. 1. Aug. 
Den 31. Friedrich Richard Paul, S. d. Schiffseigenth. 
Sieliſch, geb. d. 13. April. Lucie Paulina, T. d. Steuerm. 
Göhring, geb. am 28. Auguſt. 

Getraut: Den 3. September. Der Tiſchlergeſ. Otto 
Joh. P. Schneider, m. d. Wir. C. D. Zudze. 

Geſtorben: Den 27. Auguſt. Paul Richard, ein 
uneh. S., 2 M 10 T. alt, a. d. Abzehrung. Otto Ludwig, 
ein uneh. S., 28 T. alt, a. Krämpfen. Den 30. Der penf. 
Poſtkond. J. G. Laade, 70 J. alt, a. Unterleibsbeſchwerden. 
Emil, ein uneh. S., 16 T. alt, an Krämpfen. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 6 
Getraut: Den 30. Auguſt. Der Arb. Andr. Zar⸗ 
zembkowski m. d. Wtw. Salomea Gurowska z. Rubinkowo. 


Geſtorben: Den 2. September. Matthäus, S. d. 
Arb. Zimmermann zu Przyſiek, 5 J. alt, an d. Halsbräune, 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 2. September. Emma Alwine Bertha, 
T. d. Schiffers Jul. Schmidt a. Oranienburg. 


Su der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 28. Auguſt. Georg Hermann, S. d. 
Einw. Georg Jeſſat in Mocker, geb. d. 21. Aug. Den 30. 
Auguſte Roſalie, T. d. Einw. Mich. David in Neumocker, 
geb. d. 15. Aug. Adelheid Emma, T. d. Handſchuhmgeſ. 
Rob. Schäfer in Brb.⸗Vorſt., geb. d. 6. Auguſt. 

Getraut: Den 1. September. Der Zimmergeſ. J. 
D. Lorenz m. Jungfr. Ernſt. Wilh. Glanz in Mocker. 

Geſtorben: Den 20 Auguſt. Emma Mathilde, T. 
d. Pächt. C. M. Lüdtke in Mocker, 5 M. 18 T. alt, a. d. 
Abzehrung. Den 29. Laura Charlotte Eliſabeth, T. d. 
Delon. Fr. Gallun in Mocker, 2 J. 10 M. 26 T. alt, am 
Keuchhuſten. 


Es predigen: 


Dom. XIV. post Trinit. den 6. September er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
7 Uhr früh Militairgottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag, den 11. September Herr Pfarrer Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Montag den 7. September 8 Uhr Morgends Herr Garni 
ſonprediger Eilsberger. (Miffionsvortrag.) 


Dienſtag, den 8. Septbr. Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Marktbericht. 


Thorn, den 4. September 1863. 
Die auswärtigen Berichte für Getreide, namentlich für 
Weizen und Roggen, ſind ſehr gedrückt; daher zeigt ſich 
ſchwache Kaufluſt und die Zufuhren ſind gering. | 
Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 48— 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Erbſen: weiß, Wiſpel 32 bis 36 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
But Wiſpel 20 bis 22 thlr. 

übſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 20 bis 24 ſgr. 
Butter: Pfund 10 bis 11 ſgr. 
Gier: Mandel 4 fgr. bis 4 fgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Hen: Centner 1 thlr. 5 ſgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 


Danzig, den 3. September. 
Getreide⸗Börſe: Die günſtiger lautende engliſche 


Depeſche hätte einen größeren Umſatz veranlaßt, wenn die 
Ausſtellungen reichlicher geweſen wären. 
Berlin, den 3. September. 
Weizen loco nach Qualität 57 — 76. 
Roggen per 2000 pfd. nach Qualität per September und 
Septbr.⸗Oktober 40 — 40 /— ¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 33—38 thlr. 
3 nach Qualität 23 —25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 16 ¼8; bez. 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Par 
pier 7%, pCt. Ruſſiſch Papier 7¼ — 7½ pCt. Klein⸗ 
Courant 8 pCt. Groß -Courant 7%, pCt. Alte Silberru- 
bel 7¼ pCt. Neue Silberrubel 61/, pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 6 ¼ pCt. 


— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 3. September. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Zoll. 

Den 4. September. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll u. 0. > 
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